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Rasha Habbal und Nora Bossong

haben keine Scheu vor trockenem Stoff. Rasha war Buchhalterin, Nora hat einen  
Roman über einen Handtuchfabrikanten geschrieben. Und beide können beides: 
Prosa und Poesie.

Rasha Habbal

*1982 in Hama/Syrien, ist als Schriftstel-
lerin vor allem als Lyrikerin in Erschei-
nung getreten. Von ihr erschien 2014 ein 
Gedichtband auf Arabisch mit dem Titel 
„Wenig von dir ... Viel vom Salz“. 2014 
beteiligte sie sich an der von Ishraga 
Mustafa Hamid an der Universität Ham-
burg herausgegebenen Anthologie „Le-
bensgesang syrischer kulturschaffender 
Frauen: Gegen das Dröhnen der Kugeln“ 
und 2013 an einer Anthologie zeitgenös-
sischer arabischer Lyrik auf Griechisch. 
Auf Deutsch erscheint im August ein 
Text von ihr in dem vom Frauenkultur-
büro NRW e.V. herausgegebenen Band 
„Ohne Worte – Mit anderen Worten“.  
Sie lebt derzeit in Trier.

Nora Bossong

*1982 in Bremen, studierte in Berlin, 
Leipzig und Rom. 2011 erschien der  
Gedichtband „Sommer vor den 
Mauern“, später die Romane „Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung“ (2012) 
und „36,9 Grad“ (2015) sowie die Repor-
tage „Rotlicht“ (2017). Sie wurde u. a.  
mit dem Peter-Huchel-Preis, dem  
Roswitha-Preis und dem Kunstpreis  
Berlin ausgezeichnet.
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Mit Rasha Habbal und Nora  
Bossong sind Termine auf  
der Buchmesse am 11. und 
12. Oktober möglich.
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Fady Jomar und David Wagner

sind beide Meister der Alltagsbeobachtungen. Und Reisende, wenn auch aus unter-
schiedlichen Gründen. Wo sind wir, wenn wir reisen?, fragt David, und Fady schreibt 
ein Gedicht über einen Koffer.

Fady Jomar

*1979 in Damaskus/Syrien, lebt in der 
Nähe von Köln. Er hat Betriebswirt-
schaftslehre an der Damaskus Univer-
sität studiert. Seither ist er als Schrift-
steller, Lyriker, Liedtexter und Journalist 
tätig. Er ist Herausgeber des Online- 
Portals und Kulturchef von Abwab. Die 
Oper Kalila Wa Dimna, für die er das  
Libretto geschrieben hat, wurde auf  
dem Aix en Provence Festival aufgeführt,  
außerdem hat er Songtexte für zahlrei-
che syrische und arabische Sänger ge-
schrieben. Seine Gedichte schreibt er  
im Slang, was ein absolutes Novum  
in der arabischen Lyrik darstellt und erst 
während der Revolution als Ausdruck 
des Widerstands entstanden ist.

David Wagner

*1971, lebt in Berlin. Sein Roman „Leben“ 
wurde mit dem Preis der Leipziger Buch-
messe 2013 und dem Best Foreign Novel 
of the Year Award 2014 der Volksrepublik 
China ausgezeichnet. Zuletzt ist erschie-
nen „Sich verlieben hilft. Über Bücher 
und Serien“ und „Ein Zimmer im Hotel“.
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Mit Fady Jomar und David 
Wagner sind Termine auf  
der Buchmesse am 11. und 
12. Oktober möglich.
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Weiter Schreiben – ein literarisches Portal für Autor*innen  
aus Krisengebieten

Auf weiterschreiben.jetzt publizieren seit Mai 2017 insbesondere  
syrische und Sinti und Roma-Autor*innen aus den Bereichen 
Kurzprosa, Poesie, Essay und literarischer Journalismus. Sie arbei- 
ten gemeinsam mit deutschsprachigen Autor*innen an den  
literarischen Texten und Übersetzungen, um den künstlerischen 
Austausch zu fördern und neue, gemeinsame Perspektiven  
zu schaffen. Eine Anthologie mit ausgewählten Texten erscheint 
2018 im Blumenbar Verlag. In Kooperation mit literarischen  
Institutionen wie dem Literarischen Colloquium, dem Haus für 
Poesie, dem Secession Verlag für Literatur sowie Buchhand- 
lungen und Bibliotheken aus dem Meet Your Neighbours-Netzwerk 
der Initiative WIR MACHEN DAS werden bundesweit Lesungen 
veranstaltet.

http://weiterschreiben.jetzt
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Rasha Habbal 
Scheckige Hände

aus dem Arabischen von Larissa Bender

Mein Herz, das aus Liebe schlagen kann, kann auch stillstehen, wenn es eine 
blaue Perlenkette sieht, die jahrelang an der Steinwand im Haus meines Vaters 
hing.

Vor einer Woche erhielt ich ein kleines Päckchen von meinem Vater. Die sorgfäl-
tig zusammengewickelte und von allen Seiten zugeklebte Plastiktüte ließ mich 
unweigerlich an die von der Weißfleckenkrankheit gezeichneten Hände meines 
Vaters zurückdenken, die ich immer als etwas Besonderes betrachtet habe. Die 
Hände meines Vaters sind scheckig und sehen anders aus als die der anderen 
Väter. Ich sah vor mir, wie diese Hände die letzte Tüte zuklebten und sie behut-
sam prüfend hin und her wendeten. Einen Moment lang packte mich das Entset-
zen darüber, diese Tüte, die mein Vater mit seinen eigenen Fingern zusammen-
geklebt hatte, aufreißen zu müssen.

Doch meine Erregung war stärker. Ich fand eine Tüte in der Tüte, und so folgte 
eine Überraschung der anderen. Es waren Überraschungen, die dir Erinnerungen 
an Details ins Gedächtnis rufen, bis du zu keuchen beginnst, als liefest du zwi-
schen den Wänden deines eigenen Körpers umher.

Bei der zweiten Tüte musste ich lachen wie ein Kind, das eine Glasmurmel ge-
funden hat, die anders ist als alle Murmeln seiner Spielkameraden.
Ich wandte mich an meinen Freund und sagte: »Ich habe jetzt eine Tüte von 
Maghmuma.«

Verwunderung legte sich auf seine Gesichtszüge. Das hatte ich erwartet 
und so nutzte ich diese Verwunderung, um ihm einen Stadtplan meiner Stadt 
zu skizzieren: »Maghmuma ist der berühmteste Fotograf in Hama. Sein Studio 
liegt hinter der Hauptpost am Orontesplatz.«

Das Lächeln meines Freundes galt weder dem Fotostudio von Maghmuma 
noch dem Orontesplatz, denn beides interessierte ihn nicht, sondern einer wei-
teren Überraschung im Inneren der Tüte.

Als ich sie öffnete, nahm ich einen mir sehr vertrauten Geruch wahr. Einen 
Geruch, den ich vermisst hatte, obwohl er mir damals genauso wenig bedeutet 
hatte wie Tausende anderer Gerüche und Dinge auch. Der Geruch von getrock-
neten Okraschoten. Oh mein Gott! Ich besaß nun eine kleine Tüte Okraschoten 
und roch daran wie jemand, der den Geruch eines Verstorbenen oder eines 
Geliebten einsaugt. Ein ganzes Jahr lang habe ich bei mir zu Hause darauf ge-
wartet.

Ist das denn mein Zuhause? Das neue Land konnte mich nicht halten, an 
meinem Land wollte ich mich nicht weiter klammern. Die Dinge können nicht in 
Entfernungen gemessen werden.
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Wie kann das also mein Zuhause sein, wo es hier doch keine Okraschoten gibt, 
die den Duft der zweiunddreißig Jahre meines Lebens in sich tragen?
Ich öffnete die Tüte und steckte meinen Kopf tief in die harten Schoten. »Am 
Freitag werden wir diesen Schatz essen!«, rief ich augenblicklich, als verkündete 
ich den Beginn der Erlösung.

Dazu zwei Romane. Einer aus meiner Bibliothek, die ich zurückgelassen hatte. 
Auf der ersten Seite standen mein Name und das Datum des Tages, an dem ich 
das Buch gekauft hatte. Ich hatte immer Angst gehabt, die Bücher könnten bei 
Freunden verloren gehen, ohne dass ich wüsste, wem sie gehörten.
Vielleicht aber hätte ich schreiben sollen:

»Rasha Habbal
2010
Syrien«.

Doch damals wäre mir nicht in den Sinn gekommen, dass Syrien eine begrenzte 
Zeitspanne sein könne und dass ich Bücher besitzen würde mit dem Vermerk:

»Rasha Habbal
2016
Deutschland«.

Der zweite Roman war aus der Bibliothek meines Vaters und trug eine Widmung 
von ihm:

»Du hast ein wenig von mir
Und ich habe viel von dir
Die Musik einer aufregenden Kindheit
Und der Schweiß der Tage
Wir haben nun etwas, das wir gut festhalten
Das Salz der flüchtigen Details …«

Er allein war es gewesen, der mich gelehrt hatte, wie die Sprache zu einem 
Schlüssel wird. Aber wichtiger als die Sprache war jetzt seine Handschrift … Ich 
hob ungläubig den Kopf. Wie konnte die Schrift meines Vaters mir in einem ein-
zigen Moment alle Schulzeugnisse ins Gedächtnis rufen?
»Wir danken Ihnen für Ihre Mühen.«
Sein unveränderlicher Satz, darunter seine Unterschrift.
Erst jetzt fiel mir auf, dass meine Unterschrift der meines Vater gleicht und mei-
ne Schrift seiner. Und dass ich mit jedem Schritt, den ich tue, meinen Fuß in die 
Nähe von seinem setze.
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Noch eine kleine bunte Tüte.
Ich habe mich selbst seit langer Zeit nicht mehr so vor Glück schnaufen gehört. 
Ich fand eine blaue Perlenkette, die vor dem bösen Blick schützt, bestehend aus 
ein paar blauen Perlen, einem silbernen Halbmond und einer silbernen Hand. 
Mein Vater glaubt nicht an den bösen Blick, aber er glaubt an die Farben, wel-
che die Blassheit des unveränderlichen Steins durchbrechen. Mein Vater glaubt 
nicht an den bösen Blick, aber er schickte mir eine ganze Wand unseres Hauses 
in einer kleinen Tüte.
Dazu schickte er eine kleine Halskette und zwei Ohrringe, die er mit seinen ei-
genen Händen für mich gefertigt hatte, die ich seine Hände so sehr liebe. Ich 
kannte diese Perlen, aus denen er Kette und Ohrringe gemacht hatte. Sie hatten 
zu einer Gebetskette gehört, die ihm einer seiner Genossen aus der Zeit seiner 
politischen Arbeit im Gefängnis geschenkt hatte.
Wie ist es möglich, dass dein ganzes Leben in nur einer einzigen Viertelstunde 
an dir vorüberzieht? Dein Leben zieht an dir vorbei und du redest dir weiter ein, 
dass du frei bist von diesen Händen, die dich von dort aus festhalten.

Meine Tasse Kaffee steht zwischen uns
Nach drei Zeichen
Eine Straße
Rechts ein Checkpoint
Links ein Checkpoint
Und zwischen links und rechts
Jemand, der meinen Vater weggetrunken hat.
………………………….
Vielleicht war es ein Gewehr
Oder ein Gewehr
Sicher ein Gewehr
In seinem Gesicht oder seinem Rücken.
………………………….
Hat er geschwitzt?
Bestimmt hat er heimlich geflucht
Hat das Stofftaschentuch hervorgezogen
Sich das Gesicht abgewischt
Und auf das Land geschimpft.
………………………….

Ich möchte einen Text ohne einen einzigen Buchstaben schreiben, denn die Ar-
terien sind eng und du kannst die Karawanen der Tage nicht mit einem Schwung 
hindurchfließen lassen.

17. Juni 2015.
An diesem Tag stand ich zum letzten Mal auf syrischem Boden und war mir be-
wusst, dass ich gehen musste. Aber die Dinge, die meine Füße mit Gewalt fest-
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hielten, waren die Dinge, die keine Entfernungen haben können. Entfernungen, 
deren Stimme du deutlich hören kannst, wenn sie dir sagen: »Geh nicht!«
Aber du bist feige und deshalb sagst du zur Flucht: »Du bist der Weg.« Und du 
verirrst dich im Nebel, ohne dich zu deinem Schatten umzudrehen, der störrisch 
ist wie ein törichter Esel. Deshalb siehst du jetzt, wie wir unsere Schatten streng 
erziehen, damit sie uns nicht ein weiteres Mal von ihrem Rücken werfen.

Alle um mich herum sind tot und ich glaube, ich auch …
Ich, die ich nicht gut Entfernungen überwinden kann zum Beispiel.

Noch immer hallt die Stimme meines Vaters in meinem Kopf nach, der vor zwan-
zig Jahren Wasser war: „Rasha, mein Kind, zwei Meter noch, strecke deine Hand 
aus, dann bist du da.“

Aber ich war schon vor den noch verbleibenden zwei Metern am Ende und die 
Züge der Enttäuschung im Antlitz meines Vaters zogen meine Füße nach unten. 
Diese Stimme verfolgt noch immer meine Angst vor den letzten zwei Metern. 
Diese beiden Meter können die Größe eines Grabes und eines Grabsteins sein.
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Fady Jomar 
Koffer

aus dem Arabischen von Leila Chammaa, Kathrin Janka, Mekdam Al Nabwani, 
Tamam Al Nabwani & Raguel Roumer

Koffer sind ursprünglich Handflächen, viel zu klein,
und Schultern, viel zu schwach für all die Sorgen.
In den Koffern stecken Gesichter,
Salz, Geduld und verworrene Stimmen,
Gedränge, Geschichten und Menschen.
Sie haben kein Wort
für unbeschwert.
Die Koffer sind Mutter,
Olivenöl, Thymian und Brot,
Hefte voller Träume.
Je größer die Koffer, desto älter werden wir.
Egal, wie weit wir verstreut sind, die Koffer sind unser Halt,
der Ort, an dem wir uns sammeln.
Wenn dir
der Bruch im Angesicht der Zeit bewusst wird,
dann bergen die Koffer Geduld,
und du lebst in ihrer Zeit.
Berge von Demütigungen zerfallen zu einer Handvoll Staub,
bewahrt in einem Koffer.
Enttäuschungen der ersten Liebe,
die erste Lektion im Lügen,
die Scheu der Mädchen vor den Jungen,
die Steine des Weges, die unsere Schritte verändern haben,
alles steckt im Koffer, auch das Wort, das unterwegs gefallen ist,
und jeder Schritt.
Namen, die unerwähnt blieben
und stumm gestorben sind, weil das Sprechen darüber immerzu
aufgeschoben wurde,
ihre Zeit wird kommen.
Die tückischen Messer,
die ins Licht der Seele stachen,
die du im Dunkeln geschmuggelt hast,
allesamt lasten
auf dem Rücken, im Koffer.
Augen, die sich in den Schlaf weinen,
Augen, die schlaflos wachen,
bei all dem Blut auf den Straßen,
das Groß und Klein ertränkt,
du kennst sie nicht.
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Die Angst um dich selbst,
die Sprachlosigkeit im Angesicht des Todes,
die Schmach, die dir wie ein Messer in den Sinn sticht,
die Flucht vor der eigenen Vorstellung,
all dies hast du anderen vorgeworfen.
Die Grenzen, die du niedergerissen hast,
allesamt
lasten auf unserem Rücken - im Koffer.
Wir, die geflohen sind,
oder glaubten, wir könnten es,
fliehen vor dem Wort in ein Meer von Schweigen.
Wir, die wir Angst haben vor dem Grab,
tragen Koffer, darin unseren Sarg.
Wir suchen den freien Raum,
wollen ihn lieben und fliegen,
Doch die Koffer sind groß und schwer geworden,
sind uns Gefängnis und Haus.


